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REKLAME

Vivaldi und Mendelssohn versüssten Ostern

Am Ostermontag erfüllten
Streicherklänge des Sinfonie -
orchesters Ausserschwyz unter
der Leitung des Dirigenten Urs
Bamert die bis auf den letzten
Platz besetzte Pfarrkirche in
Altendorf. Einmal mehr über-
zeugte das Orchester mit sei-
nem differenzierten und ein-
fühlsamen Spiel mit Werken
von Vivaldi und Mendelssohn.

Von Bettina Schärlinger

Altendorf. – Immer wieder gibt das
Sinfonieorchester Ausserschwyz be-
gabten einheimischen Nachwuchs-
musikern die Gelegenheit, solistisch
aufzutreten. So auch in diesem zwei-

ten Jubiläumskonzert unter dem Titel
«Drei Generationen Nussbaumer»,
das auf einer Initiative der Kultur-
kommission Altendorf beruht und 
eine Hommage an die Altendörfler
Geiger-Dynastie Nussbaumer sein
soll. Während der erste Konzertteil
ganz dem Komponisten Antonio Vi-
valdi gewidmet war, kam im späteren
Konzertverlauf romantische Musik
von Felix Mendelssohn Bartholdy zur
Aufführung.
Der Konzertbeginn stand ganz im

Zeichen der barocken Klänge von An-
tonio Vivaldi und der Geigerfamilie
Nussbaumer – bestehend aus Gross-
vater Franz, Sohn Donat und den mu-
sikalisch begabten Enkeln Seraina
(zwölf Jahre) und Raphael (acht Jahre).
In Vivaldis Werk «Concerto h-Moll für
vier Violinen» übernahm die Familie

Nussbaumer die Soloparts und gab
dem Stück eine besondere Brillanz. Es
war nicht nur ein Hörgenuss, den die
vier Solisten darboten, sondern es war
auch für das Auge ein besonderes
Schmankerl, wie Seraina und Raphael
– obwohl noch jung an Jahren – schon
eine herausragend hohe Spieltechnik
beherrschen und sich in dem Werk
sichtlich wohlfühlten. Während Serai-
na das Stück sehr gut gefällt, weil es so
fröhlich klingt und man sich gut darin
einfühlen kann, meinte ihr Bruder:
«Mir gefallen besonders die schnellen
Sätze, weil ich es liebe, ganz schnell 
zu spielen.»
In dem Frühwerk «Streichersinfo-

nie Nr. 9 c-Moll» von Mendelssohn,
das er im Alter von zwölf Jahren kom-
ponierte, verarbeitete er Eindrücke
einer Ferienreise, die er mit seiner

 Familie in die Schweizer Berge unter-
nommen hatte. «Wenn man in diesem
Werk genau hinhört, erkennt man,
dass der Komponist, dank der mate-
riellen Möglichkeiten seiner Familie,
eine sehr gute Ausbildung genossen
hat und sich mit Werken von Mozart
und Bach auseinandersetzte», sagte
Dirigent Urs Bamert nach dem Kon-
zert. Im dritten Satz mit dem Titel «La
Suisse» zitierte der junge Komponist
das Jodellied «Uf d’Alme gömmer
ufe», wodurch das Werk als «Schwei-
zer Sinfonie» bekannt wurde.
Das Publikum zeigte sich begeistert

von diesem einmaligen Osterkonzert
und forderte durch einen langen
 Applaus die Musiker zu Zugaben auf,
welche von den Solisten wie auch
vom Orchester gerne geboten wur-
den.

Das Konzert war eine Hommage an die Geigerfamilie Nussbaumer. Mit viel Können und Gefühl zeigten (v. l.) Vater Donat, Tochter Seraina, Sohn Raphael und 
Grossvater Franz Nussbaumer ein perfekt abgestimmtes Zusammenspiel und die Liebe zur Musik. Bilder Bettina Schärlinger

Kommission schont
Gutverdienende
Im Kanton Schwyz sollen
Gutverdienende keinen
 Extrabeitrag zur Sanierung
des Haushaltes zahlen. 

Schwyz. – Die vorberatende Parla-
mentskommission lehnt den Vor-
schlag der Regierung ab, hohe Ein-
kommen stärker zu besteuern. Sie
verzichtet damit auf Mehreinnah-
men von 22,7 Millionen. Die Kom-
mission begründet ihr Nein zum
neuen Tarif für hohe Einkommen
mit «steuersystematischen Über-
legungen». Eine Erhöhung des all-
gemeinen Kantonssteuerfusses an-
stelle des vorgeschlagenen neuen
Kantonstarifes wäre angemesse-
ner, schreibt sie in einer Mitteilung
von gestern Dienstag.
Die neue Kantonssteuer für Ein-

kommen ab 230400Franken ist die
gewichtigste Massnahme, die die
Exekutive in ihrem Steuerpaket vor-
sieht. Total sieht dieses zusätzliche
Einnahmen von 62Mio. Fr. vor. Der
Erhöhung des Vermögenssteuersat-
zes von 0,5 auf 0,6Promille stimmt
die Kommission zu. Allerdings mil-
dert sie den  Effekt dieser Massnah-
me, die der Kantonskasse zusätz-
 liche 7,4Mio. Fr. bringen soll, weil
sie gleichzeitig die Sozialabzüge, die
auf den Vermögen geltend gemacht
werden können, erhöhen will.
Nicht der Regierung folgen will

die Kommission ferner bei der Mi-
nimalsteuer für juristische Personen
und der Grundstückgewinnsteuer.
Bei der privilegierten Dividenden-
besteuerung schlägt sie einen von
der Regierung abgelehnten System-
wechsel vor. Im Unterschied zur Re-
gierung unterstützt die Kommission
ferner einen höheren Sozialabzug
für erwerbstätige Alleinerziehende.
Die erwarteten Mehreinnahmen

reduzierten sich für den Kanton
durch die Korrekturen der Kom-
mission um die Hälfte auf rund
30Mio. Franken. Die Vorlage wird
am 21.Mai vom Kantonsrat bera-
ten werden. (asz)

Ziel ist weniger Asylbewerber 
Der Bund regelt das Asylwesen
neu. Die Neustrukturierung hat
kurzfristig keinen Einfluss auf
die Anzahl Asylbewerber im
Kanton Schwyz – langfristig
aber schon.

Von Christoph Clavadetscher

Schwyz. – Der Bund möchte die Asyl-
verfahren schneller erledigen. Zusam-
men mit den Kantonen und Gemein-
den hat man sich deswegen auf neue
Strukturen im Asylwesen geeinigt. In
Zukunft soll eine Mehrheit der Asyl-
verfahren in Zentren des Bundes
rechtskräftig abgeschlossen werden,
sodass die Kantone weniger Asyl -
suchende übernehmen müssen. Dafür
benötigt der Bund deutlich mehr Un-
terbringungsplätze für Asylsuchende,
nämlich 5000 statt der bisherigen
1600.
Die Verteilung der Plätze erfolgt an-

teilsmässig entsprechend der Bevöl-
kerungsgrösse auf sechs Regionen.
Für die Region Zentral- und Süd-
schweiz (LU, NW, OW, SZ, TI, UR und
ZG) werden 690 Plätze notwendig
sein. In jeder der sechs Regionen soll
der Bund ein Verfahrenszentrum und
bis zu drei Ausreisezentren betreiben.
Jeder Kanton wird mindestens zehn
Prozent seines Anteils am Verteil-
schlüssel übernehmen müssen.

Bundeszentrum unwahrscheinlich
Doch was bedeutet dies nun für den
Kanton Schwyz? «Wir gehen eher
verhalten in die Verhandlungen», sag-
te Volkswirtschaftsdirektor Kurt 
Zibung. Es könne zwar davon ausge-
gangen werden, dass ein grosser Teil
durch das Tessin und eventuell Luzern
abgedeckt werde, die Nähe zum Flug-
hafen Zürich würde allerdings für
Schwyz als möglichen Standort spre-
chen. «Wir können uns nun einbrin-
gen», erklärt Zibung. Wie das Beispiel

Wägital zeige, sei die Realisierung 
eines grösseren Asylzentrums in
Schwyz aber sehr schwierig. Dort
prüft das Amt für Migration nach dem
kantonsrätlichen Rückweisungsan-
trag zurzeit die möglichen Optionen.
Zudem fehle es in Schwyz an grossen

Armeebauten. Man gehe zwar nicht
davon aus, doch falls notwendig,
könnte der Bund bestimmen, dass in
Schwyz ein Bundeszentrum realisiert
werden müsse.
Die Schwyzer Asylzahlen zeigen

längerfristig eine gewisse Konstanz,

sind sogar eher rückläufig. Die Um-
strukturierung auf Bundesebene hät-
te kurzfristig allerdings keine Auswir-
kungen auf die Anzahl Asylbewerber
im Kanton Schwyz. Dies liegt am ge-
planten Kompensationssystem. «Auf-
grund der Tatsache, dass wir zurzeit
kein Bundeszentrum auf dem Kan-
tonsgebiet betreiben, würden wir kei-
ne Entlastung der heutigen Personen-
zahlen und somit auch nicht der Kos-
ten erfahren», führt Markus Blättler,
Vorsteher des kantonalen Amts für
Migration aus, «da wir im Gegenzug
die Kompensationen der Kantone mit
Bundeszentren übernehmen müssten,
gleicht sich der Effekt aus.»
Die Neustrukturierung sei nun je-

doch ein vielversprechender, neuer
Anlauf, die Asylverfahren zu verkür-
zen und Kosten einzusparen – und die
Anzahl Asylbewerber längerfristig zu
verringern.

Das Leben der Asylsuchenden bietet nicht oft Gelegenheit zum Lachen. Zwei
Bewohner einerMänner-WG bereiten 2012 das Mittagessen zu. Bild Alexandra Kälin
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ANZAHL ASYLBEWERBER IM KANTON SCHWYZ

Jahr F-Ausweis N-Ausweis B-Ausweis

1995 440 636 483

2000 441 524 510

2005 337 433 442

2010 392 246 474

2011 414 283 538

2012 409 402 536

2013 383 414 538

Ausweise
F-Ausweis – vorläufig Aufgenom-
mene: Personen, die aus der
Schweiz weggewiesen wurden,
wobei sich aber der Vollzug der
Wegweisung als unzulässig, unzu-
mutbar oder unmöglich erwiesen
hat. Die vorläufige Aufnahme kann
für zwölf Monate verfügt werden
und vom Aufenthaltskanton um je-
weils zwölf Monate verlängert wer-
den.
N-Ausweis – Asylsuchende: Asyl-
suchende sind Personen, die in der
Schweiz ein Asylgesuch gestellt ha-
ben und im Asylverfahren stehen.
Während des Asylverfahrens ha-
ben sie grundsätzlich ein Anwe-
senheitsrecht in der Schweiz.
B-Ausweis – anerkannte Flüchtlin-
ge: Die Aufenthaltsbewilligung wird
für Aufenthalte mit einer Dauer von
mehr als einem Jahr erteilt.

Walzer, Schottisch,
Polka tanzen lernen
Siebnen. – Bald schon steht der Som-
mer mit seinen verschiedenen Tanz-
anlässen vor der Türe. Bringen Sie sich
in Form für schwungvolle Tanznächte
oder lernen Sie erstmals, welche Tanz-
schritte zu unserer heimischen Volks-
musik passen. An den beiden Tanz-
abenden vom 30. April um 20Uhr
und am 9. Mai um 19.30 Uhr im Saal
des Restaurants «Krone» in Siebnen
sind sowohl Kenner als auch Anfänger
willkommen. Im Anschluss an den
zweiten Tanzkursabend unter der Lei-
tung von Nina und Johannes Schmid-
Kunz findet um 21Uhr eine öffentliche
Tanznacht mit Live-Musik statt. Weite-
re Informationen und Anmeldeformu-
lar unter www.hausdervolksmusik.ch
oder 044 871 15 41. 

HAUS DER VOLKSMUSIK




